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Ausblick 2024
Die Entkriminalisierung von Cannabis hat bereits in 2023 für eine 
Vielzahl von Diskussionen gesorgt. In den kommenden Monaten wird 
sich zeigen, welche Auswirkungen sich daraus für die Suchthilfe 
ergeben. Einen Schwerpunkt werden wir diesbezüglich auf unsere
vielfältigen Präventionsangebote legen, um insbesondere Jugendliche 
durch Information und Aufklärung für mögliche Gefahren und Risiken 
eines Cannabiskonsums zu sensibilisieren. Welche Konsequenzen die 
Entkriminalisierung von Cannabis für unseren Beratungsalltag haben 
wird, werden wir erst in den kommenden Jahren sehen.

Mit besonderer Freude haben wir Anfang 2024 den gelungenen Start
einer neuen Selbsthilfegruppe für Menschen mit Suchtproblemen in 
Geisingen erleben dürfen. Ein weiteres wohnortnahes Angebot für 
Betroffene, das in den ersten Wochen bereits gut angenommen wurde.  

Für das Interesse an unserer Arbeit und Ihre Unterstützung bedanken 
wir uns herzlich und freuen uns auf ein weiterhin vertrauensvolles
Miteinander!

Marcus Abel
Leitung

Opiate
22

Für die Unterstützung unserer Projekte 
im Jahr 2023 möchten wir uns ganz 

herzlich bedanken!

Jolos, YoloKids & YoloGirls 
Gruppenangebote für Kinder 

aus Familien mit Suchtbelastung

YoloGirls ergänzende Angebote 
für Mädchen aus Familien 

mit Suchtbelastung

Selbstbehauptungskurs für Frauen

Schulpräventionsprojekt „Rausch und Risiko“

Partyzelt – the next generation
Partizipative Suchtprävention

im Jugendalter
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www.bw-lv.de

E-Mail: fs-tuttlingen@bw-lv.de

Wir danken für jede Spende:

Bankverbindung:
Kreissparkasse Tuttlingen

IBAN DE56 6435 0070 0008 5214 40

Volksbank Donau-Neckar eG

IBAN DE91 6439 0130 0250 2950 08

Statistik 2023

Beratungs- und Behandlungsgründe

Vermittelnde Instanzen (in %)

  Nikotin Path. Glücksspiel 
2 % 4 %

Kokain & Amphetamine

Opiate
19 %

6 %
  Alkohol

  42 % Cannabis
20 %

sonstige4 %

3 %
Mediennutzung



Familienorientierung in der Fachstelle Sucht Tuttlingen –
Elternkompetenztraining und Kindergruppen

Familienorientierung in der Suchthilfe ist von entscheidender Bedeutung, da Sucht nicht nur Einzelpersonen betrifft, 
sondern auch große Auswirkungen auf deren Angehörige hat. Kinder aus suchtbelasteten Familien sind hohen 
gesundheitlichen und psychosozialen Belastungen ausgesetzt und zählen zu der größten bekannten Risikogruppe für 
spätere Suchterkrankungen. Es wird davon ausgegangen, dass etwa ein Drittel der Kinder aus suchtbelasteten 
Familien später selbst eine Sucht entwickeln und ein weiteres Drittel an anderen psychischen Störungen erkrankt. 

Hintergrund dieser Gefährdung kann sowohl eine genetische Disposition als auch die suchtbelastete 
Familienatmosphäre sein. Die Beziehungen innerhalb suchtkranker Familien sind oft von emotionaler 
Vernachlässigung, Bindungsunsicherheit und allgemein instabilen Verhältnissen geprägt.

Aber auch suchtkranke Eltern wollen gute Eltern sein, dabei steht die Suchterkrankung dem jedoch oft im Weg. Um 
den betroffenen Kindern positive Veränderungen ermöglichen zu können, ist die begleitende Arbeit mit den 
suchterkrankten Elternteilen ein grundlegender Baustein für einen gelingenden Hilfeprozess. 

Aus diesem Grund bieten wir ein Elternkompetenztraining in Einzelgesprächen an. Das Elternkompetenztraining 
unterstützt Eltern dabei, angemessen auf die Bedürfnisse ihrer Kinder einzugehen und gleichzeitig ihre eigenen 
Suchtprobleme anzugehen. Durch gezielte Beratungsgespräche werden Eltern befähigt, positive 
Erziehungsfähigkeiten zu entwickeln, die das Wohlergehen ihrer Kinder fördern. Dies trägt dazu bei, die 
Familienbeziehungen zu stärken und langfristig positive Veränderungen im Leben der betroffenen Familien 
herbeizuführen. 

Neben dem Kompetenztraining für Eltern bietet unsere Fachstelle inzwischen drei Gruppen für Kinder und 
Jugendliche aus suchtmittelbelasteten Familien an. Alle drei Gruppen verfügen über einen Fahrdienst, so dass der 
Zugang für die Kinder und Jugendlichen erleichtert wird. Ermöglicht wird dieses Angebot unter anderem durch die 
finanzielle Unterstützung der Hildegard und Katharina Hermle Stiftung. Zusammen mit dem Elternkompetenztraining 
sind die Kindergruppen Teil der Familienorientierung an der Fachstelle Sucht in Tuttlingen.
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Das „Zartypelt“ auf dem Southside 2023

Gute Stimmung, dankbare Gäste und hohe Temperaturen! Zum 4. Mal 
konnten wir mit unserem Präventionsangebot „Zartypelt“ den Baden-
Württembergischen Landesverband gGmbH auf dem Southside Festival in 
Neuhausen ob Eck präsentieren. Durch das Projekt „Partizipative 
Suchtprävention“ der Baden-Württemberg Stiftung bildeten wir für den 
aktuellen Einsatz zusätzlich 8 Peers aus, die die 16 hauptamtlichen 
Fachstellenkräfte vor allem aus Rottweil, Singen, Tuttlingen und Villingen 
mit ihren eigenen Präventionsideen am Stand und in Gesprächen mit 
interessierten Personen tatkräftig unterstützten. 

Das Zartypelt ist nun im 4. Jahr auf dem Southside Festival zu einer festen 
Institution geworden. Neben der Möglichkeit sich spielerisch rund um die 
Themen Gesundheit, Risikofaktoren und Safer Use auseinander zu setzen 
oder ungezwungen über Sucht und Abhängigkeit ins Gespräch zu kommen, 
gab es auch einfach mal die Gelegenheit eine Runde im schattigen Zelt zu 
chillen. Giveaways wie Sonnencreme, Faltflaschen oder Desinfektionsmittel 
– die zum Teil durch das Projekt der Baden-Württemberg Stiftung 
entstanden sind und durch die „Hildegard-und-Katharina-Hermle-Stiftung“ 
finanziert wurden, waren ein besonderer Hingucker. 
Neu war die ausgelagerte Theke vor dem Zelt, an der man seinen 
Atemalkoholwert bestimmen lassen konnte. Dies war vielen Partygästen vor 
allem am Sonntag wichtig, um sicher nach Hause zu kommen. Ein 
gelungenes Beispiel für niederschwellige universelle Prävention und eine 
tolle Möglichkeit der Öffentlichkeitsarbeit für den gesamten bwlv.

Statistik 2023

2023 haben wir 742 Menschen 
begleitet, 529 Männer und 213 
Frauen, 75 davon kamen als 
Angehörige.

81 unserer Klient:innen waren 19 
Jahre oder jünger.  

42 Personen wurden von unserer 
Fachstelle in eine stationäre
und/oder ambulante Rehabilita-
tionsbehandlung vermittelt.

Unsere Selbsthilfegruppen haben 
sich auch 2023 regelmäßig ge-
troffen und wurden von 61 Per-
sonen besucht.

64 Präventionsveranstaltungen
wurden durchgeführt, 51 Veran-
staltungen mit Schüler:innen und   
13 Veranstaltungen in Betrieben. 

18 Kinder und Jugendliche aus 
Familien mit Suchtbelastungen
haben an unseren Kindergruppen
Jolos, YoloKids und YoloGirls 
teilgenommen. 

Suchthilfe wirkt – auch in finanzieller Hinsicht!

Ein Euro, der von der öffentlichen Hand in die Suchthilfe investiert wird, spart gesellschaftliche Kosten in Höhe von 
28 Euro.

Im Auftrag des Bayerischen Landesamts für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit hat die xit GmbH die 
Wertschöpfung der ambulanten Suchtberatung in Bayern analysiert (https://xit-online.de). Entscheidend bei der 
finanziellen Wirkung sind die durch die Arbeit der ambulanten Suchtberatung verhinderten kostenintensiven 
Eskalationen wie Arbeitslosigkeit, Erkrankungen, Haftaufenthalte, Heimunterbringung von Kindern, u.v.m.

Um diese Wirkung auch für den Landkreis Tuttlingen sichtbar zu machen, soll hier exemplarisch eine Falldarstellung 
skizziert werden: 

Nach einem Suizidversuch suchte eine zweifache Mutter für sich und ihren ebenfalls alkoholabhängigen Ehemann
Hilfe in unserer Beratungsstelle. 

In einem gemeinsamen Prozess mit der Familie, dem Jugendamt und der Suchtberatung konnte die Frau zügig in eine 
ambulante Suchttherapie und der Ehemann in eine stationäre Therapie mit anschließender Nachsorgebehandlung in 
unserer Beratungsstelle vermittelt werden. 

Im weiteren Verlauf erhielt die Familie durch eine Familienhelferin des Jugendamtes sowie durch eine Anbindung an 
unsere Beratungsstelle Unterstützung. Zur Stabilisierung des Alltags und zur Förderung der Elternkompetenz wurden
Einzel-, Paar- und Familiengespräche durchgeführt. Die beiden Kinder erhielten einen Platz bei unseren Yolo-Kids und 
besuchen diese seither regelmäßig, wodurch auch den Kindern unmittelbar und präventiv Hilfe zukommt. 

Im skizzierten Fall drohte unter anderem ganz konkret die Erwerbslosigkeit des Familienvaters, die den 
Bürgergeldbezug für die ganze Familie zur Folge gehabt hätte. Eine Inobhutnahme der beiden Kinder durch das 
Jugendamt und damit eine sehr kostenintensive stationäre Heimunterbringung konnte ebenso verhindert werden. 

Suchthilfe wirkt persönlich, sozial, gesellschaftlich und auch finanziell!

Naloxon-Training
Seit gut zwei Jahren macht die sogenannte Opioidwelle in den USA auf sich 
aufmerksam. Die zunehmende Verbreitung von Opioiden wirkt sich ebenso auf 
Deutschland aus. Mit dieser Entwicklung geht die steigende Anzahl an 
Drogentoten in Deutschland einher. Im Jahr 2022 waren es ca. 1990 Menschen, 
die in Deutschland aufgrund des Konsums von Opioiden oder dessen 
Langzeitfolgen ums Leben kamen.  

Aufgrund dieser alarmierenden Entwicklungen wurde 2021 u.a. das bundesweite 
Modellprojekt NALTrain ins Leben gerufen. Ziel des Modellprojekts ist es, 
Opioidkonsument:innen darin zu schulen, in lebensbedrohlichen medizinischen 
Notfällen, durch die Verabreichung des Medikaments Naloxon eine 
lebensrettende Maßnahme umzusetzen. Naloxon ist ein sogenannter Opioid-
Antagonist. Durch die Verabreichung mittels Nasenspray ist das Medikament 
relativ einfach anwendbar und hebt innerhalb weniger Minuten die 
atemlähmende Wirkung der Opioid-Substanz (Heroin, Fentanyl, Methadon, …) 
auf und rettet somit Leben.

Zwei Mitarbeiterinnen der bwlv Beratungsstelle Tuttlingen haben sich in der Anwendung von Naloxon und der 
Durchführung von Naloxonschulungen ausbilden lassen. Seit 2023 finden in regelmäßigen Abständen Naloxon-
Schulungen mit Klient:innen statt und es konnten bereits ca. 20 Opioidabhängige geschult werden. Darüber hinaus 
wurden Fachkräfte der Wohnungslosenhilfe in der Anwendung von Naloxon geschult.

Die zunehmende Verbreitung synthetischer Opioide wie z.B. dem hochpotenten Medikament Fentanyl bekommt in 
unserer Beratung eine immer größere Bedeutung und macht uns große Sorgen. Im Jahr 2023 haben die Berichte über 
Überdosen und lebensbedrohlichen Situationen aufgrund des Konsums synthetischer Opioiden deutlich 
zugenommen, weshalb die Naloxon-Schulungen lebensrettend sind und wir diese auch in Zukunft fortführen werden. 


